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Der Vizepräsident des BAG verlässt die Brücke 

Die Idee entstand anlässlich einer Tagung vor über zwei Jahren: Nach vielen sehr inte-
ressanten Vorträgen saßen des Abends Professor Dr. Mark Lembke, Dr. Rüdiger Linck 
und ich zusammen und ließen den Tag Revue passieren. Rüdiger Linck meinte unver- 
mittelt, die Vortragsinhalte seien allesamt hochkomplex, in gut zwei Jahren könne er auf 
das alles viel entspannter schauen, weil er dann pensioniert werde. Mark Lembke und 
ich sinnierten daraufhin, ob wir nicht eine Festschrift für den Vizepräsidenten des BAG 
organisieren sollten. Nun, Festschriften sind eine besondere Gattung der Wissenschaft. 
Die erste juristische Festschrift erhielt 1868 der Rechtshistoriker August von Bethmann-
Hollweg (Fleischer NZG 2019, 1246). Von Deutschland aus trat die Festschrift dann 
ihren Siegeszug in der Welt an. So spricht man etwa in Frankreich von „Melange“ (vor-
nehm: vermischte Aufsätze, boshaft: Gemischtwarenladen). In Italien wird von „Scritti in 
onore di“ gesprochen, und länderübergreifend heißt die kollegiale Ehrbezeugung „Liber 
Amicorum“. 
 
Dieses „Huldigungsbundel“, so die südafrikanische Bezeichnung, ist indes an zwei Voraus-
setzungen geknüpft (sog. „passive Festschriftfähigkeit“): die „Festschriftenwürdigkeit“ 
und die „Festschriftanciennität“. Die erste Voraussetzung erfüllt Rüdiger Linck mit Bra-
vour, allein schon wegen seiner großen Verdienste in Arbeitsgerichtsbarkeit und Wissen-
schaft (Herausgeber und Kommentator des KSchG, des Schaub, der AP ua, s. dazu Ingrid 
Schmidt, S. 273, in diesem Heft). Aber erfüllt ein jugendlich gebliebener 66-Jähriger auch 
das erforderliche Festschriftenalter? Indes: Es gibt keine eindeutigen Vorgaben für Fest-
schriften. Sie werden mit 60, 65, 70 oder 75 Jahren verliehen. Allein die renommierte 
Staatsrechtslehrervereinigung hat ein Mindestalter von 70 Jahren festgelegt, sich aber 
selbst nicht immer darangehalten (Schulze-Fielitz, Die Verwaltung 29 (1996), 565).  
Daher lässt sich bei Rüdiger Linck ohne Weiteres auch das Anciennitätserfordernis als 
erfüllt ansehen. Vor Umsetzung der Festschriftenidee stand daher – eher pro forma –  
nur noch eine kurze Rücksprache mit dem zu Ehrenden an. Diese Aufgabe übernahm 
Mark Lembke. Allerdings holte er sich von Rüdiger Linck eine knappe Absage ein, die 
sinngemäß lautete: Ich gehöre nicht zum Kreis der Festschriftwürdigen. Eine Festschrift 
ist Präsident(inn)en des Gerichts vorbehalten. 
 
So überraschend die Aussage war, so charakteristisch ist sie für den unglaublich beschei-
denen und gleichermaßen souveränen Menschen Rüdiger Linck. 
 
Dennoch waren Mark Lembke, Markus Stoffels und ich der Meinung, dass wir, wenn 
wir die Idee der eigentlich gebotenen Festschrift nicht umsetzen können, im Wege der 
Surrogation zumindest ein kleines „Liber Amicorum“ als Ehren(aus)gabe der NZA an-
lässlich des Ausscheidens von Rüdiger Linck aus dem BAG organisieren. Die nachstehen-
den Aufsätze von Weggefährtinnen und Weggefährten sind Ausdruck tiefer Wertschät-
zung für den besonderen Menschen Rüdiger Linck. Die ganze Arbeitsrechtsfamilie, allem 
voran Schriftleitung, Herausgeber und Redaktion der NZA, wünschen ihm für seinen 
Unruhestand viel Gesundheit und Wohlergehen. Möge er das Mehr an unverplanter Zeit 
für zu kurz gekommene persönliche und familiäre Dinge nutzen. 
 
Ich bin dankbar, dass ich Rüdiger Linck seit über 25 Jahren literarisch, bei Treffen im 
BAG und auf Tagungen in seiner bodenständigen, warmherzigen und menschlich offenen 
Art habe begleiten dürfen.  
 
Ad multos annos, lieber Rüdiger! 

Achim Schunder, Frankfurt a. M. 
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Eine lohnende Erfindung.

Insbesondere in größeren Unternehmen, die sich des  Öfteren 
mit Fragen der betrieblichen Arbeitnehmererfindungen 
 befassen müssen, stellt dieses Werk einen hilfreichen Leitfaden 
für die verantwortlichen Entscheidungsträger dar.

RA Martin Jonetzko, in: unternehmen! 01/2015, zur Vorauflage

Bringt Klarheit in ein komplexes Thema
Fast 90 % der angemeldeten Erfindungen stammen von 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern. Deshalb ist die Wert-
ermittlung der Erfindungsvergütung von enormer Bedeutung.

Der Kommentar informiert praxisnah und verständlich zu 
den Grundlagen und Neuerungen des Gesetzes über Arbeit-
nehmererfindungen und kommentiert zudem die Vergütungs-
richtlinien. Auch zu grenzüberschreitenden Sachverhalten 
gibt das Werk umfassend und aktuell Auskunft.

Zur Neuauflage
Das Arbeitnehmererfinderrecht hat in den letzten Jahren eine 
Reihe umfangreicher Änderungen erfahren, die alle in diesem 
Standardwerk Berücksichtigung finden, wie zum Beispiel:

	� die Auswirkungen des Geschäftsgeheimnisgesetzes
	� relevante Entscheidungen nach der Reform des Urheberrechts
	� Auswirkungen des EU-Einheitspatents
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Vorteile auf einen Blick

	� aktuelle und übersichtliche Kommentie-
rung eines komplexen Rechtsgebietes

	� Einbeziehung der unternehmensbezoge-
nen Vergütungsrichtlinien

	� Darstellung grenzüberschreitender 
Sachverhalte




